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M den MM keine besseren EreiM.
Alle Mann an Deck!

Die Vernichtung des Gegners ist in großen
Schlachien zu suchen. Die Kriegsanleihe ist
eine große Schlacht. Je mehr Geldlmppen in
Front rücken, um so größer wird der Erfolg sein.

Brüder!
Jahrhunderte hat es gewährt, bis wir uns fanden, bis

wir uns endlich als Söhne eines Volkes fühlen lernten,
bis die Neugeburt des Deutschen Reiches den Träumen der
Besten unserer Altvordern Leben und Form gab.

Alldeutschland eins! yerlichstrs Geschenk, das unsere
BSter von den Schlachtfeldern Frankreichs heimbrachten
und uns in die Wiege legten mit den Worten:

W!r haben's erkämpft— an euch, es zu wahren und
auszubauen!

Und wir bauten! Stein aus Stein trugen wi in
nimmermüder Arbeit herbei, und mächtig wuchs der Bau.
Nach außen ein feste Burg, im innern wohnliche Räume,
in denen allmählich jedweder Platz und Licht und Lust
gesunden hatte und finden würde.

Aber draußen lauerten Feinde. Sie neideten unsere
Einheit und Kraft, die ihre Kriegshorden vom deutschen
Boden sernhielten, den sie zur Zeit unserer Uneinigkeit und
Schwäche so oft verwüstet und gsdrandschrtzt hatten, sie
neideten unseren wachsenden Reichtum, den Fleiß und
Ordnung uns brachten.

Dunkl- Ränke spannen sie und gemeinsam, ein Rudel
reißender Wölfe, fielen sie uns an. Das Reich das unsere
Väter mit ihrem Blut zusammengekittet haben, das wir in
jahrzehntelanger Arbeit ausgebaüt halten, wollten sie zer¬
schlagen und zerschmeißen. Unfrei sollten wir wieder wer¬
den und arm wie einst, ein Gespött den Böiksrn der Erde,
eine leichte Beute den räuberischen Nachbarn in Ost und
West.

Da stunden wir auf!
Wir hatten gehorsam nach der Väter Weisung bisher

gebaut, jetzt galt es zu wahren!
Und wir wahrten! Wahrten der Bäter Erbe, des

Reiches Grenzen in einem Kampf, wie ihn kein Volk vor
uns gekämpft, wie ihn dis Erde nie gesehen.

Einer gegen fünf trugen unsere Krieger die deutschen

Sturmfahnsn weit weg von Deutschlands Grenzen hinein
in Feindesland, ein eherner Wall an dem die feindlichen
Sturmwellen seit 32 Monaten machtlos zerschellen.

Das taten und tun unsere Männer draußen!
Und wir drinnen!
Wir drinnen arbeiten!  Alte müde Muskeln wur¬

den wieder straff und schwingen Hammer und Axt. Frauen-
arme wurden stark und schaffen Männerarbeit.

Wir drinnen darben!  Darben, auf daß es unsem
Männern, Söhnen und Brüdern da draußen an nichts fehle.

Wir drinnen geben!  Seil 32 Monaten geben wir
und wollen auch weiter geben. Denn was wir geben, geben
wir für die da draußen, die des Vaterlandes Ehre und
Grenzen schirmen, die Haus und Hof vor haßerfülltem
Feind sch tzen. Geben wir für die, die unserem Herzen
am nächsten stehen, denn wer von uns hätte nicht Mann
oder Sohn. Bruder oder Freund da draußen vor dem
Feinde! Ihnen geben und halfen wir; sie schirmen und
schützen wir, wenn wir geben. Wer wollte da zögern, wer
sein Schärslein ängstlich zurückhalten, wenn es Leben und
Heil des Liebsten gilt, was er hat.

Gebt!
Zum sechstenmal wendet sich das Reich an das deutsche

Volk.
Gebt, wie ihr bisher gegeben, daß wir auch diese

sechste Schlacht dem Reiche gewinnen helfen.
Gebt, denn euer Geben erschüttert den Mut der Feinde

ebensosehr wie der Stmmanariff unserer Krieger.
Gebt, denn nur ein selbstsüchtiger Feigling verläßt

Vaterland, Freund und Bruder in der Stunde der Gefahr.
Gebt, denn euer Geben bringt Entscheidung und end¬

lichen Sieg.
Gebt alle und alles und bedenkt, daß ihr nur wenig

gebt im Vergleich zu denen da draußen:
Dir geben ihr Leben,
Wir geben nur Geld.

Deutscher Reichstag.
Berlin. 28. März. WTB. Am Bundesratstisch

Graf Rödern.
Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

15 Minuten. Die zweite Beratung der Besteuerung des

Personen- und Güterverkehrs wird fortgesetzt. Zu H1 be¬
antragen die Sozialdemokraten Streichung des zweiten Ab¬
satzes, der auch die elektrischen Werke in die Steuer einb zieht.

Abg. Schiele (Kon.): Wir stimmen ang-sichts der
Notlage des Reiches der Besteuerung des Personen- und
Güterverkehrs zu. Die Berkehrssteuer wird in Friedens»
zelten in Verbindung mit den Bundesstaaten umzugestaiten
sein. Trifft Nahbahn- und Straßenbahnsteuer hauptsächlich
die städtisch« Bevölkerung, so treffen die Abgaben für
Klein- und Nebenbahnbetriebe die ländliche.

Abg. List- Eßlingen(Natl.) : Wirstimmen nicht leich¬
ten Herzens der Berkehrssteuer zu. Die Finanznot des
Reiches zwingt uns zu indirekten Steuern. Mit dieser Be¬
steuerung des Verkehrs mag es sein Bewenden haben. Die
jetzige Abgabe ist nicht zu umgehen. Die Leistungsfähig¬
keit des deurschsn Volkes, auch des letzten Arbeiters, hat
sich in den letzten Jahrzehnten wesentlich gebessert. Auf
die Besteuerung des Nahverkehrs können wir nicht verzich¬
ten. Die Freilassung der Fahrkarten bis zu einer gewis¬
sen Grenze von der Steuer dringt immer Härien in di?
nächste Zone. Bon einer Befristung des Gesetzes muß Ab¬
stand genommen werden. Abg. D. Mumm (D .F.) be-
sürworiei einen Antrag, durch einen besonderen Paragrap¬
hen Fahrkarten bis zu Preise von 35 Pfennig von der
Steuer frei zu lasten.

Staatssekretär Graf Rödern:  Ich bitte, es bei den
Kommissionsbeschlüfsen zu lasten. Den Berkehrsunterneh-
mungen bleibt es unbenommen, die Steuer bet der neuen
Tarisistsrung zu verteilen. Sobald die Münzanstalten da¬
zu in der Lage sind, wird das auch wegend»r Gestaltung
der 2 Postgebühren notwendig- 2*/g Penniastlick geprägt
werdn. In absehbarer Zeit wird an eine Revision dieser
Vorlage nicht herangegangsn werden.

Ministerialdirektor Franke:  An eine grundlegende
j Tarisreform kann erstnachFriedensfchluß herangetreten werden.

Damit schließt die Aussprache.
§ 1 wird unter Ablehnung der Anträge angenomm n.

ebenso§ 2 (Güterverkehr). § 3 enthält die von der Ab.
gäbe sr-iselasssnen Fahrkarten. Eine Aussprache stadst
nicht stE Bei der Abstimmungü êr den Antrag Mumm
(Freilassung der Fahrkarten bis zu 35 Pfennig) bleibt das
Ergebnis zweifelhaft. Der Antrag wrrd im Hammelsprung
mit 119 gegen 118 Stimmen angenommen. Mit dieser
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Aendcrung wild Z 3 angenommen. Die nächsten Para¬
graphen werden unverändert angenommen. Zu § 31a
(Frachturkundenstempel) empfiehlt Abg. Dr. Pfleger (Z .)
einen Kvmpromißantraq, der die Rückvergütung der Stem¬
pelsteuer Vorsicht, soweit die Güter von der Eisenbahn zur
Wasserbesörderung und von da wieder aus die Eisenbahn
umgeladen werden. Der Antrag wird ohne Aussprache
angenommen, ebenso der Rest der Vorlage.

Es folgt die Kohlensteuer.
Abg. Bock (Soz ) empfiehlt einen Antrag, der di«

Preiserhöhung für Kohlen über den Stand vom 15. Febr.
1917 namentlich für Hausbrsndkohle steuerfrei lasten will.
Der Redner sührt aus. die Kohle, die schon um 40°/g im
Preise gestiegen ist, dürfte um weitere 20"/o steigen. Das
ist zu viel. Wir lehnen die Steuer ab. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.) Abg. Stöoe (Natl .) : Wir werden
der Steuer zustimmen, wie sie aus der Kommission ge¬
kommen ist. Wir hoffen, daß die Kohlensteuer nach der
vorgesehenen dreijährigen Geltungsdauer wieder verschwin¬
det. Abg. Pfleger (Z .) : Der sozialdemokratische An¬
trag. der d»n Gemeinden den Bezug der Hausbrandkohle
auferlcgen will, ist für uns annehmbar. Den Kleinhandel
wollen auch wir nicht ausschallen. Abg. Go 1hein (F .B.)
Dis Kuhlensteuer licß sich nicht umgehen. Einen bkträcht-
lichn Teil der Steuer trägt das Ausland. Ohne eine
Verteuerung der Kohle könnte auch ein Kohlenmonopol
nicht größere Einnahmen bringen. Abg. Alldgrübe
(Kons.) : Nach dem Kriege muß eine grundliegende Steuer-
resorm kommen. Für die Kohlensteuer spricht ihre Ergie¬
bigkeit und die leichte Einziehung. Ein Monopol ist ab-
zulehnrn. Das Kohlensyndikot hat alles getan, um eine
vernünftige volkswirtschastlich richtige Preispolitik zu ma¬
chen. Die neue Steuer wird weder die Familien noch di«
gewerblichen Betriebe übermäßig belasten. Die Mehraus¬
gabe für eine vielköpfige Familie wird jährlich 5 bis 7
Mark ausmachen.

Die §§ 1 bis 5 des Gesetzes werden angenommen.
Zu Z 6, Hausbrandkohte, erklärt Abg. Hoch (Soz.)

Unser Antrag will verhindern, daß bri der Kohlennot der
Bevölkerung, namentlich der arbeitenden, die Hausbrand-
Kohle noch weiter verteuert wird. Der Kohlenkletnhandel
darf nicht brotlos gemacht werden.

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt und
der erste Absatz des § 6 angenommen.

Der Zusatz, daß aus Braunkohle hergestellte Preßkohle
mit 15°/o versteuert werden soll, wird im Hammelsprung
mit 111 g.gen 107 Stimmen abgelehnt. Der so gestaltete
§ 6 wird angenommen, ebenso der Rest des Gesetzes.

Damit ist die zweite Lesung der Steuervorlagen erledigt.
Abg. Scheidemann (Soz ) : Wir werden uns ren

heule abgebh len Antrag bei der dritten Lesung wieder
«inbrtngen und namentliche Abstimmung beantragen.

Darauf tritt Vertagung aus Donnerstag vormittag 11
Uhr ein:

Noieiat, dritte Lesung der Steuervorlagen, Etat des
Reichskanzlers und de» Auswärtigen Amts. Schluß8 Uhr.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 29. März.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafter Geschützkampf zwischen Lens und
Arras, der auch nachts anhielt.

In einem gestern vor Tagesanbruch sich ent¬
spinnenden Gefecht bei Croisilles und Ecoust-St.
Mein(nordöstlich von Bapaume) verlor der Eng¬
länder außer zahlreichen Toten durch Vorstöße
unserer Sicherungen1 Offizier und 54 Mann
als Gefangene.

In der Champagne schlugen mehrere im Laufe
des Tages unternommene Angriffe der Franzosen,
zur Wiedergewinnung der ihnen entrissenen Grä¬
ben, verlustreich fehl.

Auf dem linken Maasufer vereitelte gestern
unser Abwehrfeuer sich gegen die Höhe 304 vor¬
bereitende französische Vorstöße. Heute morgen
scheiterte em auf breiter Front vorbrechender
Angriff im Feuer, an einer Stelle durch Gegenstoß.

Oestlich von Verdun schossen unsere Flieger
2 Fesselballone ab. Im Luftkampf und durch
Abwehrfeuer sind4 Flugzeuge der Gegner zum
Absturz gebracht worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Im Wesentlichen Ruhe.

Mazedonische Rani:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Zeichnet die sechste Kriegsanleihe!

Zur Kriegslage im Weste«.
Berlin, 28. März. WTB. Die deutschen Sicherungs¬

truppen operieren weiter so gr schickt,daß die Gegnerin Unklarem
bleiben, ob sie cs mit Nachhuten zu tun haben, oder ob
sie der deutschen Hauptmacht gegenüberstehen. Die deut¬
schen Sicherungen räumen Dorsirümmer und Stellungen,
um den Gegner in den Wirkungsbereich der eigenen Artil¬
lerie zu locken, und nehmen dann in raschem Ansturm die
geräumten Positionen wieder um sie bei erneuten Augris-
fen wiederum freizugeben. Zwei auf Dillersfaucon von
Longavesms hier anreitende englische» Schwadronen wur¬
den durch Artillrrle- Infanterie- und Maschinengewehrfeuer
unter schweren Verlusten zur Umkehr gewungen. Als dann
die Engländer nach Artillerievorbereitung einen umsasten¬
den Angriff mit Infanterie, vier Eskadronen und fünf
Panzerkrafiwagen ansetzien. wichen die deutschen Sicherun¬
gen geschickt in verschiedenen Richtungen aus, setzten sich
wieder fest und brachten dem Feind durch konzentrisches
Feuer stärksten Verlust bei. An anderen Stellen wurden
Angriffe schwächerer Abteilungen abgewiesen. Bon einer
südlich Nurlu aufgesahremn Batterie wurden zweiG schütze
zum Schweigen gebracht, wie überhaupt die Bewegungen
und die Unterkünfte des Feiudes nach wie vor durch
Artilleriefeuer wirksam gkstört werden. Ein mit schwachen
Kräften östlich von Aubertive unternommener Angriff trug
40 Gefangene ein und brachte den feindlichen Graben in
300 Meter Ausdehnung in deutsche Hand. Nach plan¬
mäßiger Zerstörung wurde er unerkannt und ungestört durch
den Gegner wieder geräumt. Dagegen wurden sämtliche
Stoßtrupps, die in den Argonnen in die deutschen Stellun¬
gen zu dringen versuchten, umgehend wieder hinausgewor-
sen. In der gleichen Gegend zerstörte eine Minenspcengusg
die feindliche Stellung in erheblicher Ausdehnung.

Die deutsche« Räuvmrrgsrvaßuahmer» zwischen
Arras und Vailly.

Die . Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt über
die deutschen Räumungsmoßmhmen zwischen Anas und
Bailly u. a.:

Die Zerstörungen in dem von den Deutschen geräumten
Gebiet sollen nicht geleugnet werden. Das ist auch nicht
nötig. Sie waren lediglich eine bittere und unumgän̂l che
militärische Notwendigkeit. Um so schärfer fei Einspruch
erhoben gegen die holllosen, völlig aus der Lust gegriffenen
Anschuldigungen, als hätte die deutsche Heeresleitung ir¬
gendwo unnötige Härte geübt, als wäre sie mit der Zer¬
störung auch nur um Haaresbreite über das Maß des
militärisch Gebotenen hinaus gegangen. In erster Linie
wurden alle Brücken und Wege gesprengt, alle Bahnen
obgebaui. Aber auch die Wälder mußten fallen, denn dem
Feind mußte alles Material für Bauten und Befestigungs¬
arbeiten. jede Deckung gegen Sicht genommen werden.
Aus dem gl ichen Grunde mußten auch die Dörfer vernich¬
tet werden. In nicht geringerem Grade war die Zerstörung
der Felder und Gärten, der Alleen und Obstbäume, die
der Feind als unnöiige Barbarei brandmarken will, mili¬
tärisch geboten Die feindlichen Batterien und Kolonnen
durften nicht, von den zerwühlten Wegen ausbiegend, be¬
queme Fahrt fsldeinrvärts finden. Nicht einen Füll un¬
nötiger Zerstörung, ntchi einen Aki von Gewalt und von
Unrecht kann die Entente mit gurem Gewissen anführen.
Kein Wort verlier«, ihre Berichte darüber, daß eine ganze
Zone unzerstört blieb. Daß die Franzosen das reizende
Städtchen Ncyon unversehrt wieder in die Hände bekomm,
danken sie weiß Gott nicht der Tapferkeit und Schnellig¬
keit der eigenen Truppen, sondern der Umsicht und Mensch¬
lichkeit der druischea obersten Heeresleitung, die sorgfältig
jeden Kampf in jener Gegend mit Rücksichi aus die in der
Stadt konftgiertin Einwohner vermieden. Nicht mit einer
einzigen deutschen Granate wurde die Stadt belegt, auch
als die Franzosen längst eingerückt waren. Freilich wurde
die nichtdienstpslichige Bevölkerung zmückaelaffen. Er wäre
ja ein Verbrechen gegen die eigene milttäcische Sicherheit,
wollte man dem Feinde Arbeitskräfte zuführen, bis nicht
weniger wertvoll sind wie Soldaten.

Die Zehutagefchlacht vo« Morrastir.
Stockholm, 28. März. Nach hier eingelausrnsn zu¬

verlässigen Prioatberichten hat, laut „Kriegszettung". das
bisherige Ergebnis der Zehnlage-Schlacht von Monastir
Paris stark rnitäuscht. Der Hauptzweck der Saralischen
Offensive, die S cherung die Verbindung mit den Balona-
Italienern zu erreichen ist nicht erreicht, trotzdem zehn Tage
und Nächte anholttn Kämpfe furchtbare Opfer gefordert
haben. In Paris schätzt man die Höhe dieser Ententever¬
luste in dieser Schlacht auf etwa 40000 Tode und Ver¬
wundete. Besonders hart haben wieder die Kolonialregi¬
meitter gelitten, die besonders in den zähen Nachikämpfen
durch das konzentrische feindliche Feuer dezimiert wurden.
Auch die Stadt Monastir hat erneut durch schweres Ar¬
tillerie- und Flieaerssuer beträchtlich gelitten. Als besonders
peinlich empfindet man es. daß im Rücken der Entente-
Armee« in der neutralen griechischen Zone es zu heftigen
Kämpfen zwischen griechischen Reserveabteilungen und den
Sicherungsir uppen der Orientarmee gekommen ist. Durch
diese Kämpfe wird der Nachschub der Orientarmee erheblich
bedroht. Man glaubt, daß diese Kämpfe demnächst noch
verschärft werden. Bon Setten der Entenlediplomaiie
wurden dieserhalb neue Vorstellungen in Athen erhoben.

(Südd. 3tg.)

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 30. MSrz 1917

Ehrentafel. !
Friedlich Roller, jun.. Metzger in Wlidoerg, wurde

zum Sergeanten befördert.

Verliehen wurde dem Obermairosen Johannes Helber
dle Silberne Verdienstmedaille, dem Grenadier Christian
Helber, z. Zt. schwerverwundet in Berlin, die Silb. Derd.-
Med. und das Eiserne Kreuz2. Klaffe, beide Söhne de«
Jakob Helber, Glasermeister in Ebhausen.

Kriegsverlufte.
Die württ . Verlustliste Rr . L6S vrrzeichuet.

Frey Georg, 18. 10. 94. Ettmannswriler bisher vermißt, (B .L. 8S0),
in Gefangenschaft,
Mangold Georg, 1. 5. 98. Wildberg in Gefangenschaft,
Müller Johannes , 5. 12. 78. Mötzingen in Gefgschft. (D. L. 504, 530).

Wir und unsere Feinde.
Dorlrog von Prioaidozent Dr. Hildebrandt  aus Stuttgart

(gehalten in Ebhausen und Effringen).
Schon2*/, Jahre ist die Kulrurmenschheitin 2 Hälften

gespülten und zwar in 2 sehr ungleiche Hälften. Deutsch¬
land ficht mit seinen Verbündeten einen Kampf durch, bei
dem scheinbar alle Vorteile auf Setten unserer Feinde, all«
Nachteile auf unserer eigenen zu suchen sind. Und doch
haben wir uns als die Stä -Keren gezeigt, sodaß der Ver¬
band heute nur noch darum ficht, seine Niederlage möglichst
weit hinauszuschieden.

Wie schön stimmte doch die Rechnung unserer Feinde;
Rußlands unerschöpfliche Menschenzahl, Englands und
Frankreichs Geld, die Fabriken der ganzen Welt, Englands
übermächtige Flotte und nicht zuletzt Amer kas „Neutraliiät"
— sie zusammen mußten uns einfach erdrücken! Falls sich
die Deutschen aber je über Erwarten stark zeigen sollten,
so müssen sie verhungern,  die Soldaten an der Front
verzweifeln.  Diese Rechnung stimmte tadellos- - aus
dem PapierI Ein Punkt nämlich war nicht in die Rech¬
nung eingestellt worden: der gewaltige deutsche Geist.
Mir dem deutschen Pflichibewußiskir! und der deutschen
Opferwilliqkett. mit unserer Organtsationsfähigkeit und un¬
serem Erfindergeist rechneten sie nicht, und auch der Name
„Hindenburg" war ihnen unbekannt. Am deutschen
Geist sind die Pläne unserer Feinde zu¬
schanden geworden;  es ist der Entente bis heute
nicht geglückt, auch nur ei» einziges der vielen ausgestellten
Kriegeziele zu erreichen. Umso ausgiebiger hat man sich
aufs Prophezeien gelegt. Schon 4mal Hai dis ganze Welt
erfahren, daß der große Zusammenbruch der deutschen Ar¬
meen „unmittelbar beoorstehe" ; es gbt Leute genug auch
außerhalb Demschlands, die nicht mehr so recht dran glau¬
ben, wenn dieser gewaltige Krach jeßt eben zum sünstenmal
in alle Winds poiaunt wird. Die Aussichten des Zehnoer¬
bandes sind auch jetzt nicht größer als bisher, selbst wenn
Amerika den Rmg unserer Feinde schließen sollte. Cs ist
uns ja längst klar, daß Amerika sich dis Rolle des getreuen
Sekundanten für England bei den Frieden;Verhandlungen
Vorbehalten Hai; da ist es weit bester und schafft klare Ber-
HLlrniffe, wenn es noch während des Krieges in die Reihe
der Gegner tritt und mit ihnen— so hoffen wir — den
Denkzettel abbekommt.

Das „G schüft" der Entente ist allmählich gründlich
„faul" geworden. So kann es uns nicht wundern, daß
ein G schäfissiihrer um den andern sich „gedrückt" hat.
Die Zentralmächte  besitzen von feindlichem Bode»
mehr als ganz Deutschland ausmacht, und zwar n'cht Ko¬
lonien, sondern recht wertvolles feindliches Mutterland:
Nordsrank'eich mit den besten Kohlen- und Eisenlagern,
fast ganz Belgien, Polen mit den stärksten russischen Fe¬
stungen, Serbien und Monier egro, sowiê von Rumänien,
das uns durch seinen Reichtum an Getreide und Oel von
unschätzbarem Werte ist. Frankreich und England haben
zudem viele Milliarden Geld in Rußland verloren; Italien
und dir kleinen Staaten leben völlg von Englands Gnaden.
Die Kriegskosten unserer Feinds sind viel höher als unsere
eigenen, so daß selbst das reiche Albion in Amerika pum¬
pen muß. Durch dis amerikanischen KrisgsltLsrrungen ist
viel, viel englisches Geld über der«Ozean gewandert, kann-
ten doch die amerikanischen Stahlwerke im letzten Jahr
400°/o Gewinn verteilen!

Wie ganz anders strhis in dieser Hinsicht bei uns:
Wir erzeugen alles Kriegsmaterial selbst uns brauchen da¬
her kettr Geld ans Ausland zu bezahlen; wir verlieren also
kein Kapital durch Muntllonserzeugung. Hierin liegt das
Geheimnis unserer finanziellen Stärke, die. unsere Feinde
so sehr verblüfft hat.

Eines freilich ist immer der Stolz und die Hoffnung
unserer Feinde gewesen: ihre „Herrschaft zur  See ".
Aber auch diese Herrlichkeit ist, wie wir und sie wissen,
nicht mrhr so ganz unbestritten. Gegen unsere herrlichen
U- Boote  scheint aber immer noch kein englisches Kraut
gewachsen zu sein! Wenigstens verkündeten in den letzten
Wochen leitende englische Männer selbst, man habe noch
„kein wirksames Mittel gegen Sie U-Boote gesunden" ;
auch seien die Lebensmitieloorrät« „noch nie so erschreckend
nieder gewesen wie gegenwärtig". Ja , unsere U-Boote!
Sie werden und müssen England nirderringen. Ein wür¬
diger Auftakt dazu ist die Februarbeute von 781 500 Ton¬
nen Schiffsraum, die England dem Hungertuch ein gut
Stück niedergebracht hat. Frankreich  ist schon halb
verblutet; es hyt allein mehr Verluste als Deutschland aus
allen Fronten. Italiens  Industrie ist lahmqelegi, und
seine Armee zittert vor Hindendurgs Plänen. Rußland
droht durch die Revolution auseinander zu fallen.

Ja , es ist eine gar üble Rechnung, die wir unfern
Feinden vor Augen halten können, und daher wäre es ge¬
ratener gewesen, sie hätten das ehrliche Friedensangebot
unseres Kaisers nicht einfach mit Hohn und Spott abge¬
wiesen. Sie tragen vor Gott und Welt die Be.ar.two»
tung für die Wetterführung des schreckt chen Krieges.

Der letzte, der Endkamps, steht uns noch bevor, und
es wird sicher ein gewaltiger Kampf sein. Doch könne»



wir ihm getrost entgegensetzen, denn er steht für uns im
günstigsten Zeichen. Die Front steht fest, dafür bürgt uns
der Name Hindenburg, Md auch im wirtschaftlichen Kamps
können wir aushalten, zumal uns ja Rumänien gute Un¬
terstützung gebracht hat. Aber eines «st bitter notwendig:
Geld!  Unsere VI. Kriegsanleihe muß die Siege « an-
leihe  werden, sie muß ein glänzendes Ergebnis zeitigen
und unseren Feinden mit Schrecken die Augen öffnen.
Wer von der ganzen großen „Heimatarmee" wollte auch
unsereU-Boote, unsere Zeppeline, unsere tapferen Soldaten
im Stich lassen? Wer wollte es verantworten, wenn drau¬
ßen an den Fronten die Munition mangeln müßte? Wenn
unsere Soldaten in ihren zerschossenen Schützengräben dem
feindlichen Angriff kein Halt gebieten können, weil man die
Patronen sparen muß; wenn der eigene Sturmanlauf am
wohlbewahrten feindlichen Graben scheitern muß — weil
man die Granaten sparen mußte; wenn die U-Boote un-
tätig liegen müssen aus Mangel an Torpedos; wenn der
Ruf unserer Feldgrauen nach Waffen. Kanonen, Munition
ungehört verhallt! Die Heimat trägt die Schuld— sie,
die aus kleinmütiger Sparsamkeit unserem tapferen Heer
in den Arm gefallen ist! Und wie leicht und klein ist doch
unsere Ausgabe, gemessen an der ungeheuren und unsagbar
großen Arbeit unserer Soldaten! Ist es nicht unsere hei¬
ligste Pflicht in unserem Teil beizutragen zum herrlichen
Sieg? Es ist ja kein Geschenk, was das Vaterland von
uns fordert; vielmehr wird uns ja noch reich iiche Verzin¬
sung in Aussicht gestellt. Auch gibt es aus der ganzen
Welt keine sicherere Anlage unseres Geldes als die Reichs¬
anleihe. Das ganze Reich mit dem gesamten Dolksoer-
mögen übernimmt die Haftung. Kriegsanlethezeichnen be¬
deutet auch keineswegs Abkürzung des Krieges, sondern
Zeichnung bedeutet Sieg,  also Vereitelung de«
englischen Kciegszieles. Siegen wir nicht, so steht unsere
gesamte Volkswirtschaft uach dem Kriege in englisch fran¬
zösischem Dienst, d. h. wir sind Sklaven im wahr¬
sten Sinn des Wortes!  Wir haben kein Schiff
mehr, wir haben keine Fabrik mehr, wir haben keine
Kohlen mehr, wir müssen außer unseren eigenen Kriegs ko¬
sten noch l50 Milliarden Kriegsentschädigung bezahlen, und
unsere Landwirtschaft ernährt die englischen Rentner. Kurz-
um: Jeder Deutsche ist SklaveI Darum gibts nur einen
Weg zum Frieden: Sieg!  Gedenken wir des Wortes
unseres großen Schwaben:

„Nichtswürdig ist die Nation , dis nicht
ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre ."

— Nachlaß und Fundsachen von Gefallenen «.
Vermißten. Dir an der Front aus den Gesichtsfeldern
oder bei Umbettungen aus Gräben gefundenen Gegenstände
von Vermißten öder Gefallenen, deren Namen draußen
nicht festgestellt werden können, werden von den Feldtrup-
pente len, sofern die Sachen vermutlich von Müitärpersonen
d;s Württ. Her̂ eskontingents Herrichten, an die stellv. In¬
tendantur des XHI. Armeekorps in Stuttgart writergeieitet,
um von da aus nach Möglichkeit den zu ermittelnden An¬
gehörigen zugesührt zu werden. Zu diesem Zweck hat die
stellv. Intendantur im Ianu r 1917 eine sogenannte Son¬
derliste über „»vermittelte Heeresangehörige, Nachlaß- und
Fundsachen" mit genauer Brschreibung der vorhandenen
Gegenstände nebst Bildertafeln mit Abbildungen einer An¬
zahl solcher Sachen als Anlage zur Wiuttemberglschen
Verlustliste im Vtaatsan zeiger herausgegeben(Sonderttste
Nr. 1) und es besteht de Absicht, weitere derarligs Son¬
derlisten mit Biidrrtafeln gegebenenfalls folgen zu lasten.
Ferner sind die eingekommenen Gegenstände in den Räu¬
men der Nachlaßabteilung der stellv. Intendaniur in Stuttgart,
Ulrichsstraßs8 II ausgestellt und der öffentlichen Besichti¬
gung zugänglich gemacht. Hierdurch ist den Angehörigen
von Gefallenen die Möglichkeit zur Erlangung von Andenken
ihrer teuren Toten geboten. Auch können solche Gegenstände
Anhalrspunkle für die Ermittelung des Sch cksals völlig
Vermißter geben, wenn durch Angehörige die früheren Be¬
sitzer der Gegenstände festgestellt werden können. Unter
den Gegenständen befindsu sich hauptsächlich Uhren. Uhrketten,
Geldbeutel, Ringe, auch Eheringe, Photographien, Taschen¬
messer, Notizbücher usw. Die Sonderltfte Nr. 1 samt
Bildertafel ist zumP .erse von 20 Pfennig durch drs stellv.
Intendantur, Nachloßabteilung, Stuttgart, Uirichestraße
Nr. 8 portofrei gegen Voreinsendung dcs Betrage» zu be¬
ziehen. Die stellv. Intendantur gibt auch jedermann schrift¬
lich oder mündlich Auskunft darüber, ob Sachen von
U bekannten oorliegen, falls genaue Beschreibungen der
Sachen bei Uhrenz. B. Angabe der Uhrnummer mitgeteilt
werden. Wie in Württemberg, so werden auch in Preußen,
Bayern und Sachsen für Angehörige der Armeekorps dieser
Bundesstaaten gleichfalls Sonderlisten mit Bildelbeilagen
herausqegeben, welche bei der stellv. Intendantur in Stutt¬
gart, Ulrichstraße8 II zur Einsicht ausltegen. Durch di.se
Einrichtungen ist es schon vieisach möglich geworden. An-
gehörigen Gefallener Erinnerung-,stücke auszufolgm und
wettere Aufschlüffe über Gefallene oder Vermißte herbeizuführen.

„wir stehen im unerbittlichen Lntscheidungs-
kampfe um die Selbstbehauptung und um das Durch¬
setzen der deutschen Arbeit und Kultur gegenüber dem
angelsächsisch geleiteten Kapitalismus der Welt . —
Hierzu gehört die äußerste Anspannung aller Kräfte,
vor allem auch der finanziellen. Die Engländer ha¬
ben bei Kriegsausbruch gesagt, ihre Nation sei uns
an Zähigkeit überlegen . An uns liegt es, diese hoch¬
mütige Voraussage zu Schanden werden zu lassen".

v. Tirpitz,
Großadmiral.

— v. Staatslotterie . Die Ziehung der4. Klaffe
mit Erneuerungsschluß am Donnerstag den 5. April d. I.
findet am ll . und 12. April d. 3. statt. In ihr werden
je 2 Gewinne zu 100 000 . zu 60000 zu 40000
zu 20 000 zu 15000 usw. gezogen. Der Zu¬
gang neuer Spieler ist jederzeit möglich.

.n. Gültliugen, 28. März. Wie wir hören,' Hai der
Gemeinderat die Gemeindepflepe angewiesen, auf die 6.
Kriegsanleihe den Betrag von 20000 zu zeichnen, so
daß jetzt im ganzen von der Gemeindekasse 3l 500 ^ ge¬
zeichnet sind. Zu dem werden an die zum Heer Eingezo¬
genen auf 1. April eine zweite Ehrengabe von je 10
an die im Feld befindlichen Krieger und von je 5 ^ an
die noch in Garnison befindlichen Soldaten von der Ge¬
meinde ausbezahlt und im Hinblick aus die außerordentlich
hohen Holzerlöse die bisherigen Bürgerholzgeldentschädi¬
gungen von 10 aus 20 ^ erhöht unter Wegfall der
Naturalbürgernutzungen, welche bisher in je 50 Reiffach¬
wellen bestand. Auch ist die Gemeinde dem Postscheck-
verkehr anqeschlossen worden.

— Simmersfeld . In nuferer Nachbargemeinde
Fünfbronn fand eine Bürgeroersammlung statt, in der Herr
Pfarrer Schmid von hier in bereden Worten zum Aus¬
druck brache. daß alles Zusammenarbeiten müsse, um von
unseren Feinden einen dauernden Frieden erzwingen zu
können. Insbesondere fordere er die Anwesenden auf,
in der Lebensmittelfrage doch nach Kräften die Bestrebun¬
gen der Regierung zu unterstützen. Auch auf die Kriegs¬
anleihe kam der Redner zu sprechen, indem er die Ver¬
sammlung aufforderte, von dieser äußerst soliden und siche¬
ren Anlage des Geldes fleißigen Gebrauch zu machen.

Aus de« Nachbarbezirken.
Güudrivge», 28. März. Die hiesige Gemeinde ver¬

kaufte letzter Tage Scheiterholz, Rersach. Lang- und Klotz¬
holz. Scheiterholz kam im Durchschnittspreis per Rm.
über 25 Auch das Reisach, auf Haufen, nach Wellen
geschätzt, wurde sehr hoch bezahlt. Der Grund hievon war,
weil bis jetzt kaum /̂z nach dem Nützungsplan gefüllt war.
Es wird jetzt schon daran gearbeitet, da wegen der Kriegs-
zeit Mangel an Arbeitskräften sich fühlbar macht. Das
noch auszubereitend«Langholz ist schon auf dem Stock ver¬
kauft worden. Aus dem bisherigen gefällten Langholz
wurden über den Toxtpreis 218,1 Prozent bezahlt. Bon
dem noch aufzubereitenden Langholz 210 Prozent. Käufer
von sämtlichem Langholz ist Herrn Sägewerkbesitzer Venz
in Nagold.

r Herbrechtiugeu. Bei dem letzten Holzverkauf
wurden unsinnige Preise bezahlt: 1 Meter buchene Scheiter
wurde bis 32 -6, 1 Meter Klotzholz bis 28 ^ gesteigert,
obwohl sehr wenig H lzhändler anwesend waren. Die
Preise bedeuten gegenüber dem Jahre 1915 einsS ekgerung
von 300°/„.

Lstzte Nachrichten.
Sämtlich« ÜX6.

Frankfurt, a. M. 30. März. Drahtb. Die „Frf.
Zig." berichtet aus Bern: Me die„Neue Zürichr Zeitg."
aus dem Haag erfährt, herrscht an der Amsterdamer Börse,
die gewöh lich über die Vorgänge und Stimmungen in
Rußland als gut unterrichtet gilt, hartnäckig das Gericht
über einen nahe bevorstehenden russischen Separat¬
frieden. Auch in Haager diploma'ischen Kreisen wird
vielfach dieses Gerücht nicht für ganz grundlos gehalten.

Stockholm, 29. März. WTB. Drahib. Das
schwed-sche Telegr. Bureau meldet amtlich: Die Mitglie¬
der des Kabinetts erklärten dem König, daß die auf seinen
Wunsch vom 5. März veranstaltete Umfrage zur Feststel¬
lung. ob für das gegenwärtige Kabinett Möglichkeiten
beständen, während den außerordentlichen Kriegsümständsn
die Regierung mit der nach Innen und Außen wünschens¬
werte Kraft weiterzusühren, das Ergebnis gehabt hat, daß
dttse Möglichkeiten wcht beständen. Die Minister hielte«
demnach ihr Rücktrittsgesuch aufrecht. Der König
mit der Bildung eines neuen Kabinetts den früheren Min-
ster und Universttärskanzler Swarz beauftragt.

Madrid, 29. März. WTB. Drahtb. Ein Dekret
hebt die konstitutionellen Garantien in allen Pro¬
vinze« deS Königreichs auf. (Also Verhängung des
Belagerungszustandes in Spant-n. D. Red.)

Hamburg, 30. März. D ahtb. Dem„Hamburger
Fremdend!." wird aus Stockholm gemeldet: Laut „Rußk ja
Woija" sind über die Zweckmäßigkeit der Reise der Kai-
serfarr-ilie nach England Zweifel entstanden. Man befürch¬
tet angeblich, daß der Zar militärische Geheimnisse avslie-
fern und dem Ausland die Möglichkeit der Einmischung
in dis russischen Verhältnisse geben könne, (dr)

Berlin , 30. März. Drahtb. Wir der„Kriegsztg."
aus Budapest gemeldt wird, liegen dort Nachrichten vor,
daß in Mailand am 24 . und 2S . März die Stra-
ßeukaudgebuuKeu gegen die Fortsetzung des Krie¬
ges fortdauerten. Die Behörden haben zahlreiche Be»
Haftungen oorgenommen. Auch mehrere Gemeinderäte sind
jestgenommen worden.

Genf, 30. März. Drahtb. Der „Herold" meldet
aus M xko. Carauza erließ einen Befehl zur Mo¬
bilmachung der mexikanische« Milizen.

London, 29. Mäz.  WTB . Drahtb. Amtlich wird
gemeldet: Der Trausportdampfer „Tyudareas"
(ltkvvv T.) , der ein Regiment Infanterie beförderte,
tt eß am 9. F br. bei Kap Ägullas auf eine Mine.
Z-vei zur Hilfe gesandte Dampfer übernahmen die Truppen.
Das Schiff erreichte dann Simonstown in schwer beschädig¬
tem Zustande.

Die Kriegslage am Abend deS SV. März.
Berlin , 29. März. WTB. Drahtb. Abende. Amt¬

lich wird mitgeteilt:
Im Weste» bei Regen, tm Oste« bet Tauwetter

keine besonderen Ereignisse.
In Mazedonien nichts Neues.

Familiennachrichte».
Gestorbe»

Oswald Wagner, zurK one, 57 Jahre alt, Sönningen; Elisa-
bethe Klaiß geb Theurer, 55 Jahre alt, Edelweiler: Wilhelm Rom¬
mel, Wagner, Böblingen:Margarete Dtngler, ged. Strohm, Gechingeu.

Im Felde gestorben. Wehrmann Wilhelm Gaiser, (Glaser tu
Hemmingen) 32 Jahre alt, Freudenstadt.

Mntmaßl. Wetter am SamStag und Sonntag.
Mehrfach aufhriternd und etwas milder.

Für die Schriftleitun, verantwortlich«. O. Braun.  Nagold.
Drucku. Verlag der S . W. Zatser ' scheu Buchdruckerei(Sarl Zatser) Nagold.

Amtliches.
Lt. Hbevarnt Nagold.

Bekanntmachung betr. die Bestandsaufnahme von
Web-, Wirk- und Ttrickwareu nach dem Stand

vom 2« . März 1SL7.
Bon der Reichst»kietdungsstelle ist eine zweite Be¬

standsaufnahme von Web-, Wirk- und Striktvare«
nach dem Bestand vom 26. Mä z !917 ungeordnet wor¬
den. Die Bekanntmachung der Richebekleidungkstelle ist
in Nr. 70 des Staatermzeigers vom 24. März in Wort¬
laut abgedruckt. Die Aufnahme erfolgt nach den gleichen
Warengruppen wie die erste Bestandsaufnahmevom Aug.
1916.

Don der Meldepflicht ausgenommen sind die beschlag¬
nahmten Waren und Waren, über welche Lteserungsoetträge
mit einer deutschen Militär!»HS de bestehen, ferner die im
Gebrauch und in Haushaltungen befindlichen Gegenstände
und Vorräte.

Zur Meldung verpflichtet ist, wer die Waren im Eigen¬
tum oder Gewahrsam hat.

Die Meldungen dürfen nur aus den hiesür vorgeschriebenen
amtl. Meldekarten erstattet werden. Mitteilungen irgend-
welcher Art dürfen aus den Meldekarten nicht beigesllgt
werden.

Näheres kann aus der Bekanntmachung selbst, welche
bei seder Ortsbehörde aufliegt, sowie aus den dort mit
den Meldekarten zu beziehenden Erläuterungen der Reichs-
bekleidungsstelle zu der Bekanntmachung ersehen werden.

Zur Ausführung der Bekanntmachung hat die K.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel folgendes best mmt:

1. Die für die Meldung vorgeschriebenen amtlichen
Meldekarten samt Erläuterungen zu der Bekanntmachung
sind bet den Oltsbehörden(nicht wie bei der ersten Be¬
standsaufnahme bet den Handelskammernund Handwerks¬
kammern) erhältlich. Für die verschiedenen Arten von
Waren sind je besondere Meldekarten ausgegeben. Auck
sind die Karten verschieden für Meldungen durch die
Eigentümer und durch sonstige verpflichtete Personen.

2. Die ausgefüllten Meldekarten sind von den Melde¬
pflichtigen bis spätestens7. April bei den Ortsbehörden
(nicht bei den Handels- oder Handwerkskammern) etnzu-
reichen. Unterlassung der Meldungen ist mit Gesängnis
oder Geldstrafe bedroht.

Nagold, den 27. März 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Betreffend Vergütung für Kriegsleistungen.
Die Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung

für die zu Lazarettzwecken erfolgte Ueberkassung des Kur¬
hauses Waldlult und desG'werbeschulgebäudes in Nagold
im Monat Dezember ISIS werden ausqefordert, di«
Anerkenntnisse behufs Entgegennahme von Kapital und
Zinsen bei der Obrramtspstege Nagold oorzulegen.

Den 27. März. 1917. Kommerell.

De« ( Stadt ) Schnltheißeuämter«
find in den letzten Tagen die nöngen Vordrucke zur
Empfangsbescheinigung über Familienunterstüt¬
zung als Fortsetzung für das Rechnungsjahr 1SL7
zur Ausfüllung und lk Vergabe an den Gemeindepfleger
zugegangen.

Bei der Ausfertigung der Vordrucke ist zu prüfen,
ob die eingetretenen Aenderungen berücksichtigt sind. Zu
neuen Unterstützungeanträgen dürfen diese Vordrucke nicht
verwendet werden.

Falls bei dem einen oder anderen Unterstützungsberech-
tigten Bedürftigkeit nicht mehr oorliegt, ist dem Oderamt
alsbald Borlage zu machen.

Bemerkt wird, daß jedem neuen Unierstützungsantrag
ein Ausweis über die Einstellung und der letzte Etnkom-
mensteuerzettel oder ein Auszug aus der Kameralamtlichen
Etnkommensteuerliste beizuschließen ist.

Nagold, den 28. Mittz 1917. Kommerell.

Förderung deS Kartoffelaudans.
Die Kletngarttnanbauer werden daraus hingewiesen.

daß im Wirtschaftsjahr 1917/18 die im Kleingartenbau
g-zogenen Kartoffeln von einer Fläch: in Größe bis zu
200 gm den Kleinanbauern ollständig belassen bleiben wer¬
den, auch wenn das Ernteergebnis höher sein sollte, als
die dem Kleinanbauer nach den Vorschriften über die Ber-
brauchsregclung zukommende Kartoflelmenge.

Nagold, den 28. Mä.z 1917. K. Oberamt:
Kommerell.



Bekanntmachung
über die

vaterliindW HWWMidepW.
1. Zufolge Bundesratsoerordnungvom 1. März 1917 (R G.Bl. S.

202) betreffend Bestimmungen zur Ausführung des § 7 des Ge«
fetzes über den vaterländischen Hilfsdienst haben sich

die in der Zeit nach dem 30 . Jnni 1857 und
vor dem1. Januar 1870 geborenen, nicht mehr
landstnrmpflichtige« männliche» Deutschen

bis spätestens »L März 1817 abends 7 Uhr beim
Ttadtschuiiheitzenavrt persönlichz« melde« und die für die
Ausfüllung der Meldekarten erforderlichen Angaben zu machen.

2. Die Meldung kann auch schriftlich erfolgen. Die Meldekarten sind
beim Stadtschultheißenamt erhältlich. Die richtig und sorgfältig
ausgefülUen Karlen sind ebenfalls dir 31. ds. abends dem Stadt-
fchultheißrnamt zu übersenden.

Alle Meldenden erhalten die Bestätigung ihrer Meldung, gleich¬
gültig ob diese schriftlich oder mündlich erfolgt ist. durch Aushän¬
digung des zu stempelnden Abreißstreisens der Meldekarte.

3. Nicht Meldepflichtg sind die Personen, die mindestens
seit dem 1. März IS 17 selbständig oder«»selbständig im
Hauptberuf tätig sind

1) im Reichs-, Staats-, Gemeinde- oder Küchendienst,
2) in der öffentlichen Arbeiter- und AngesteVten-Bersicherung,
3) als Aerzte, Zahnärzte. Tierärzte oder Apotheker,
4) in der Land- oder Forstwirtschaft,
5) in der See- und Binnenfischerei,
6) in der See- und Binnenschiffahrt,
7) im Eisenbahnbetrieb,
8) auf Werften,
9) in Berg- und Hüttenwerken,

10) in der Pulver-, Sprengstoff-, Munitions- oder Massen¬
fabrikation,

11) außerdem in folgenden kriegswichtigen Betrieben: SSgwerke
und Speditionsbetriebe
(die einzelnen Firmen find beim Stadtsch.-Amt zu erfahren)

4.  Gibt nach dem 15 März 1917 ein bisher nach Ziffer3 von der
Meldepflicht Befreiter die dort bezeichnete Tätigkeit auf oder wech¬
selt er feine Brschästigungrstelle ohne Wechsel des Wohnorts, so
hat er sich spätestens am 3. darauffolgenden Werktage beim Sladtsch.-
Amt Nagold persönlich zu melden und dis für die Ausfüllung der
Meldekarten erforderlichen Angaben zu machet. Bei einem Wech¬
sel des Wohnorts hat die Meldung bei der Meldestelle des neuen
Wohnorts zu erfolgen. Sie dann auch schriftlich unter ordnungs¬
mäßiger Ausfüllung der vorgrschriebenen Karte innerhalb
3 Tagen e-solgen.

Außerdem hat der Arbeitgeber, wenn ein bisher nach Ziffer3
von der Meldepflicht Befreiter die dort bezeichnete Tätigkeit bei ihm
oufgibt, dbses bis zum 3ten- darauffolgenden Werktag dem zustän¬
digen Einberufungsaurschuß mi'zut ilen. Der Einberufungsausschuß
für Nagold befindet sich am Sitz des K. Bezirkskommando Calw.

Gbt ein in der Nachwelsung nach § 1 Nusqenommener seine
bisherige Tätigkeit auf oder wechfilt er seine Beschäftkgungsstellr
oder feine Wohnung, so hat er dieses fpäkstens am 3. darauffol¬
genden Werktag dem Einberufungsausschuß in Calw mitzuteilen
Dabei ist die neue Tätigkeit. Befchästigungsstelle und Wohnung
an.uzeben.

5. Mit Gefängnis bis zu 3 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
600 >*; wird bestraf?, wer bet der Meldung wissentlich unwahre
Angaben macht.

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird bestraft,
wer die vorgelchriebsnerr Meldungen rnd Mitteilungen schuldhaft
unterlaß;.
Nagold,  den 29. März 1917.

Stadtschutth.-Amt: Maier.

Die Abgabe
der

W1-.MW-,Mter-«.Zlllkerkarlen
erfolgt am Sanrstafl , den 31 . März , 1017 u. zwar für die

AnfangsbuchstabenN —A vorm . 8 —12 Uhr,
„ L—Z nachm. 2 —6 Uhr

«ns dem R ^ hrus.
Stadtschnltheißenamt.

Bekanntmachung
betr. eine Aenderung der ^ riedhofordnung.

In § 3 der Friedhosordnung ist mit Zustimmung des Gdrts.
vom 21. Febr. 1917

die Ruhezeit für Familiengräber von 60 ans
50 Jahre herabges tzt worden.

Diese Aendsiung ist vomK. Oberamt Nagold am 16. März 19.7
für oollziehbar erklärt worden.

Nagold,  den 28. März 1917.
Stadtsch.-Amt : Maier.

Einen
Nagold.

Acker
im Lembera, 18 Ar 76 Quadrat¬
meter, zu Gerste paffend, verkauft
Tuchmacher Wagner 'S Witwe.

Mt
AM«
13 Monate alt. Rotgelbscheck von
sehr guter Abstammung, hat zu
verkaufen.

Herrgott , Nagold.

übt oder lernt man rasch und gründ¬
lich, wenn Borkenntnisfe schon vor¬
handen, m-t Beihilfe einer französi¬
schen, englischen oder italienischer;
Zeitung. Dazu eignen sich ganz
besonders die vorzüglich redigierten
und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr- und Unterhaltungeblätter

Urv Vr » iL8l» t « r
II Vrackrittorv

Probenummern für Französisch,
Englisch oder Italienisch kostenlos
durchG . W . Zaiser , Buchhdlg,
Nagold.

Garant , reinen

Honig
Kauft jeden Posten zum
Tagespreis

Otto Bosch,
Mühlhausen OA Geislingen.
»«»»»»,n »»»'«»»«»»»NN»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»
Eine Me Hilfe für jede Haus-
stau Seim Unfertigen der Klei-

dungsstülüe Hilden:
Modenzeitung fürs Deutsche

Haus 15 ^
Bobachs Frauen»und Moden¬

zeitung 20 ^
Illustr. WAschezeittmg 35 ^
Kindergarderobe 35 ^
Deutschs Modenzeitung 30 ^
Praktische Damen- und Kin-

dermoSe 25 ^
Bestellungen nimmt jederzeit gerne

entgegen
H. W. Zaster, Buchhdlg. Nagold.
»»»»»»»»»»»»»»»NN»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»«»»»»»»»

Bezirksausschuß für vaterländische
Veranstaltungen.

Am nächsten
Sonntag , den 1. April 1917

findet in Walddorf im Gemeindesaal nachm. */z4 Uhr eine

MerwW Lm »stM »z
statt, bei der Landtagsabgeordneter Fischer  aus Heilbronn einen
Bortrag über: „Die Heimat und der Krieg" halten wird.

Derselbe Redner wird über den gleichen Gegenstand am
Sonntag , den 1. April 1917,

abends7 Uhr, in Nagold im Saale des Gasthoss zum„Rößle" sprechen.
Hiezu werden die Männer und besonders auch die Frauen der

Gemeinden Wolddorf und Nagold samt Umgebung freundttchst eingeladen.

Oberamtmann : Schulrat:
Kommerell . Schott.

Oberschwandorf.

kW-1. 6Wtz-
«lll>St» W-

Derkauf.
Aus den Gsmeindewaldungsn kommen am

Donnerstag , de« 8. April,
vormittags 9 Ahr

zum Verkauf im Wald:
384  St . Bairstangerr L LLL Kl-
153  Hagstangen I .—HL . Kl.

149 Hopfenstangen und 58 Reisstangen.
Nachmittags von 1 Ahr ab

auf dem Rathaus dahier im öffentlichen Aufstreich:
300 Testur. Säg - und Langholz II —VI. Kl.
100 Festm. Lang- und Säghälz 111.—VI. Kl.
auf dem Stock zum Verkauf.

Das Holz ist in Lose eingeteilt und können Auszüge vom Wald¬
meisteramt bezogen werden. Gerneirrdeeat.
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^ Meiner werten Kundschaft von hier und auswärts machê
O ich die ergebene Mitteilung, daß ich meine o

Z Wirtschaft
^ vom 1 April ab bis auf weiteres

8 geschlossen halte.
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Achtungsvollst:

Iohs . Baumann
zum „Lamm".
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«rscheiM täglich
«K Ausnahme d«

Sonn» und Festtage.

Pbei» vierteljährlich
hier mit Trägerloh«

»k . 1.50, im Bezirke-
und 10 Lw.-Verkehr

Mk . 1.S0, im übrigen
Württemberg Mk, 1.60.
Monats-Abonnements

«ach Verhältnis.
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Berlin, 29. M
Helsfertch,  Graf i

Präsident Dr. KL
Auf der Tageso

des Notetats.
Mg. Bsrnstei

so lehnen wir auchd
Ohne weitere Am
In sofortiger zw

ter Lesung wird sodm
Dagegen stimmenr
Fraktionen.

Es folgt die dn
ginnend mit dem Zus

Abg. Keil (So
ebenso der Vorlagez
aber der Verkehrs- u

Präsident Dr. K
steuer ein Kompromiß
aus Straßenbahnen fr
an die Stelle des Es

Abg. H enks (4
wir zusammen, nicht

Der Zuschlag zu
Krisgssteuer werdenr

Es folgt der Enl
sonen- und Tiftewerk
den Antrag Mumm
zu 35 Pfennig miede

Abg. Müller-
trag muß namentlich
(Soz. A b.) Wir wii;
auf 60 Pfennig erhö!

In der namentli
ordnete für die Aufre
159 dagegen,- 17 er
Antrag Mumm ist so

Die Berkehrssteu
folutton betreffend den

Es folgt die Ko
Hierzu liegt ein

Frühling heißt
Pflüg', Eisen,
Jeder, der sät,
Wie Schwerter
Künftige Ernte
Frühling heißt
Frühling heißt
Schafft, Hände
Au» den Herze
FlammendesL
Mögen die W
Frühling heißt
Frühling heißt
Rust's nicht zu
Weh« dem Fei
Sturm soll er
Machtlos soll i
Wir glaui-en, >
Und Frühling

ZUM s
ep. Palmson

«en  des Morgenlan
ten Retter, den siegr«
das gedrückte Volk!
bedrücktes Volk und
Friedenshoffnung gern
so recht getraun wür
Hoffnung betrogen!
Krieg, den wir einst
dachten; und das hat
macht, daß wir den 2
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